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INFOTHEK

Empowerment  
in der Reisebranche
Nach Plänen der südafrikanischen Re-
gierung soll die schwarze Bevölkerung 
mehr am Tourismus-Sektor beteiligt wer-
den – und zwar nicht nur als Page oder 
Zulu-Tänzer. Bis 2014 sollen Schwarze 
ein Drittel der Tourismus-Unternehmen 
besitzen und die Hälfte der Manager 
stellen. Bei Unternehmen mit einem 
Umsatz von über fünf Millionen Rand 
sollen drei Viertel der Angestellten 
schwarz sein. 
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Firmen, die das Programm im Rahmen 
des Black Economic Empowerment 
nicht konsequent umsetzen, werden  
keine staatlichen Gelder und Aufträge 
mehr erhalten.

L E S E R
S E R V I C E

Auf Seite 67 ist eine Infokarte bei- 

geheftet, mit der Sie zusätzliche Informa-

tionen von Anbietern ordern können. 

Dazu dienen die Nummern unter den An-

zeigen. Der Verlag leitet Ihre Adresse ge-

sammelt mit anderen an die Anbieter 

weiter, was einige Zeit in Anspruch 

nimmt. Wenn Sie sehr schnell Kontakt 

aufnehmen wollen, wenden Sie sich bitte 

direkt an die Adressen, die Sie in den An-

zeigen finden. Der Leserservice für dieses 

Heft endet mit Erscheinen der nächsten 

Ausgabe.

Schwarze sollen in der Reise-Industrie  
künftig nicht mehr nur Kellner, sondern  
Manager und Unternehmer sein.

Südafrikas 22. Nationalpark
Südafrika hat die Einrichtung eines neuen Nationalparks in der Karoo angekün-
digt. Der Camdeboo National Park soll auf 14.500 Hektar liegen, die der World 
Wide Fund for Nature in South Africa gespendet hat. Schon heute leben in der 
Gegend 700 Menschen vom Fremdenverkehr.
Tourismus-Minister Marthinus van Schalkwyk kündigte an, den 22. Nationalpark 
des Landes in Zukunft mit dem Mountain Zebra National Park zu verbinden,  
um ein Schutzgebiet von insgesamt 520.000 Hektar zu schaffen. Gleichzeitig 
präsentierte der Minister Pläne, die übrigen Nationalparks um rund 65.000  
Hektar zu vergrößern. Allein die Hälfte der zusätzlichen Fläche entfällt auf den 
Augrabies National Park im Northern Cape.

In Kürze will die Southern African 
Development Community (SADC) 
eine Truppe für Friedensmissionen 
zusammenstellen. Vorbild sind die 
UN-Blauhelme.
Die SADC ist eine der fünf Regionen, 
die bis 2010 gemeinsam eine afri-
kanische Security Police im Rahmen 
der African Union gründen wollen. 
Bisher übernimmt Südafrika einen 

großen Teil dieser Rolle. Das Land 
hat Truppen für die UN-Operationen 
im Kongo und in Burundi abgestellt. 
Beobachter sind in Äthiopien, Liberia 
und dem Sudan im Einsatz. 
Militär-Experten bemängeln, dass 
damit das südafrikanische Militär 
voll ausgelastet sei, die Zahl  
der Krisenherde aber gleichzeitig 
wachse.

Den Springböcken 
wird es egal sein: Sie 
leben bald im neuen 
Camdeboo National 
Park in der Karoo.

Afrikanische Friedenstruppe

Bei Schulkindern  
verdrängt Englisch 
die einheimischen 
afrikanischen 
Sprachen immer 
mehr.

Sprachenvielfalt schwindet
Schätzungen der Vereinten Nationen zufolge wird in weniger als einem Jahrhun-
dert die Hälfte der 6.000 Sprachen auf der Welt nicht mehr existieren.
Was die Sprachen Afrikas betrifft, sind 234 bereits vollkommen verschwunden. 
Viele ehemalige Kolonien, z.B. Mozambique, haben nach der Unabhängigkeit 
die Sprache der ehemaligen Kolonialherren beibehalten, weil es die einzige ist, 
die alle Bevölkerungsgruppen im Land verstehen. Südafrika hat elf offiziell aner-
kannte Sprachen, die jeweils Träger der Geschichte, Tradition und Kultur sind. 
Aber auch in Südafrika besteht die Gefahr, dass die einheimischen Sprachen 
zugunsten einer einzigen, nämlich Englisch, verdrängt werden. 
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